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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl, Poſtproviſion oder Abtrag. 


Die Kornzollfrage in Frankreich. 
Die Frage des Schutzes der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
duction wird jenſeits der Vogeſen von Tag zu Tag lebhafter 
erörtert. Man begegnet dabei weniger der Principienreiterei, 
auf welche man in Deutſchland ſtößt, wenn man hier au 
die Nothwendigkeit eines ergiebigeren Schutzes der heimiſchen 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft hinweiſt. Im republikaniſchen 
Frankreich hält man ebenſowenig wie in der großen trans⸗ 
atlantiſchen Republik Freihandel und Liberalismus für in 
gewiſſem Grade identiſch. Zum Beweiſe dafür ſei ein Artikel 
des liberalen „Siecle“ angeführt, in welchem die Gründe 
auseinandergeſetzt werden, aus denen die Einführung eines 
Zollſchutzes für den franzöſiſchen Getreidebau nachgerade uns | 
abweisbar nothwendig werde. 
lichen auch auf die Verhältniſſe in Deutſchland, wo man 
über kurz oder lang doch zu einem ausgiebigeren Schutze der 
Kornproduction übergehen wird. Möge es den Politikern 
nicht mißfallen, ſagt das genannte Pariſer Blatt, aber die 
dringende Frage, die Frage des heute und morgen iſt nicht 
die der Verfaſſungsreviſion, es iſt die Kornfrage. „Die 
Bauern müſſen ihr Getreide zu lohnenden Preiſen verkaufen 
können, oder unſer Land wird von einer Kriſis betroffen 
werden, die das ganze Gebäude der Production erſchüttert. 


Der Ackerbau iſt die erſte Induſtrie, an welche ſich alle 
nitiven Konſtituirung des Reichs⸗Verſicherungsamtes, ſoweit 


Zweige der Arbeit anknüpfen; er beſchäftigt 20 Millionen 
Perſonen, welche zwei Drittel aller Conſumenten Frankreichs 
bilden, und unſere wirthſchaftliche Lage hängt von ſeinem 
Aufblühen oder Niedergange ab. 
dann fehlt es auch der ländlichen Bevölkerung nicht an Ca⸗ 
pitalien, ihre Culturen zu verbeſſern, Werkzeuge, Maſchinen, 
Düngemittel zu kaufen; ihre Wohlhabenheit vermehrt ſich 


ſatzgelegenheit; ein lebhafter Austauſch vollzieht ſich, das Er⸗ 
trägniß der Steuern erhöht ſich und die Nation fühlt, daß 


und für die übrigen Induſtrien vermehrt ſich damit die Ab- | 
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Wenn der Ackerbau blüht, | 
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II. Jahrg. 


Montag, den 7. Juli 1884. 


dieſe Gefahr nicht leugnen, ſie iſt augenfällig und wir können 


mehr als eine Region nennen, wo die Beſitzer keine Pächter 


mehr finden. Gewiſſe Staatsökonomen haben allerdings den 
Kornproducenten angerathen, zu einer anderen Cultur über⸗ 
zugehen. Dieſelben erklären, die Getreideproduction ſei den 


f | neuen Ländern zu überlaſſen, und fie empfehlen der land⸗ 


wirthſchaftlichen Bevölkerung induſtrielle und Weideculturen. 
Glauben denn dieſe Doctoren, daß es ſo leicht ſei, von einer 
landwirthſchaftlichen Productionsart zur andern überzugehen? 
In Frankreich hat der Landmann gegen ſich die hohen 
Staatsſteuern, die Unzuträglichkeit des Militärdienſtes, theure 
Arbeitskräfte und die oft übermäßigen Dünge⸗ und Trans⸗ 
portkoſten, während ſeine ausländiſchen Concurrenten wenig 
Steuern zahlen, keine ſtehenden Heere haben, über billige 
Arbeitskräfte verfügen ete. Sind da gleiche Kampfesbedin⸗ 
gungen vorhanden? Das Gleichgewicht iſt unzweifelhaft zu 
unſerm Nachtheil geſtört und deshalb beklagen ſich unſere 
Bauern.“ — Ganz wie bei uns! N 


Volitiſche Tagesſchau. 

Auf der Tagesordnung der Sitzung des Bundesraths 
vom 5. d. M. ſtanden im Allgemeinen nur Zoll- und andere 
Verwaltungs-Augelegenheiten. Der Bundesrath wird nächſte 
Woche, wahrſcheinlich Mittwoch, noch eine Sitzung abhalten, 
auf welcher namentlich die nothwendigen Beſchlüſſe zur defi⸗ 


möglich, gefaßt werden ſollen. Was die verſchiedenen Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstages anlangt, mit denen ſich die Preſſe 
letzter Tage namentlich beſchäftigt hat, ſo verlautet darüber: 
Der Beſchluß des Reichstages wegen Aufhebung des Expa⸗ 
triirungsgeſetzes wird vor der Vertagung überhaupt nicht zur 
Berathung angeſetzt werden; ebenſo wird auch der Antrag 
Ackermann über das Lehrlingsweſen, welcher Ausſicht auf 
Annahme hat, erſt im Herbſt wieder vor das Plenum kommen. 
Schließlich befinden ſich das Militär-Reliktengeſetz, ſowie der 


fie lebt. Wenn im Gegentheil die landwirthſchaftliche Pro- | Antrag auf Entſchädigung von Privat Verſicherungsbeamten 
duction im Niedergange iſt, nimmt der Conſum ab, die Er⸗ noch in den Ausſchüſſen, ohne daß man weiß, ob jetzt noch 
ſparniſſe werden aufgezehrt, die Quelle der Staatseinnahmen Bericht darüber erfolgt. f 

vermindert ſich und ein allgemeines Unbehagen thut ſich kund. Die in ganz Oeſterreich, beſonders aber in Wien rapid 
Nun rechnen die Bauern in kritiſchen Zeiten vor Allem auf wachſende antiſemitiſche Bewegung, welche dort mehr als 
den Beiſtand der Regierung, und wenn nichts geſchieht, ihre | anderswo einen konſervativ⸗ſozialreformeriſchen Charakter trägt, 


Intereſſen zu ſchützen, ſo werden ſie den Einflüſterungen der 
Parteien zugänglich. Der Getreidebau fängt an, in Frank⸗ 
reich unmöglich zu werden und zwar in Folge der unwider⸗ 
ſtehlichen Fortſchritte der ausländiſchen Concurrenz. Es trifft 
jetzt in unſern Häfen Getreide aus Amerika, Auſtralien und 
Indien ein, das auf unſern Märkten unter den niedrigſten 
Preiſen für franzöſiſches Korn verkauft wird. Dieſe Einfuhr 
kann die größte Ausdehnung annehmen. Aber das Getreide 
iſt eines unſerer hauptſächlichſten Erzeugniſſe. Die letzten 
amtlichen Erhebungen ergaben, daß die beſäte Fläche nahezu 
7 Millionen Hectare umfaßt und viel größer iſt als die allen 
übrigen Culturen gewidmeten Ländereien. Tauſend und aber⸗ 
tauſend Bauern ſind alſo der Gefahr ausgeſetzt, ihre Ernten 
mit Verluſt verkaufen zu müſſen, nicht nur in dieſem Jahre, 
ſondern auch in den folgenden und das ſo lange, als die 
fremden Importe frei über unſere Grenzen gehen. Man ſoll 


1 Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerhardt. 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
Nachdruck verboten. 
„Das iſt keine brüderliche Geſinnung“, erwiderte Arnold 
vorwurfsvoll. „So ſoll ich nie ohne Sorge an Dich denken 
dürfen?“ 


Herbert reichte ihm mit bittendem Blick die Hand. 
mich meines Weges gehen, ich muß mir ſelbſt erſt beweiſen, 
daß ich ein Recht an Deine Freundſchaft habe. In äußerſter 
Bedrängniß werde ich mich an Dich wenden, verlaß Dich darauf. 
Unter allen Umſtänden hörſt Du vor Ablauf der nächſten drei 

ahre von mir, wenn ich am Leben bin. Bleibt die Nachricht 
aus, ſo nimm an, daß ich ſo oder ſo mein Ende gefunden habe.“ 
Viertes Capitel. 

Durch die Straßen einer kleiner Stadt der Altmark trieb 
der rauhe Oſtwind wirbelnde Schneeflocken. Es war am Weih⸗ 
nachtsabend, in den Fenſtern mancher Häuſer leuchteten ſchon 
Lichter auf, und ein geheimnißvolles Walten und Raunen hinter 
verſchloſſenen Thüren begann, an deren Schlüſſellöcher die 
Kleinen ſich vorwitzig drängten, wisperten und guckten und 
lauſchten, und wonnig zuſammenſchauerten, wenn drinnen etwas 
rauſchte. 

„Frau Rector Köhler hatte eben die Lampe angezündet, 
ihr freundliches Wohnzimmer wurde auch ſchon dämmerig, 
und man hatte nur noch zwei Stunden bis zur Beſcheerung. 
Auf dem runden Sophatiſch, der dicht an's Fenſter gerückt 
war, lagen Haufen vergoldeter Nüſſe und Aepfel, goldener und 
fülberner Netze und Sterne. Ein ſchlankes, blondes junges 
Waschen in tiefer Trauer war beſchäftigt, von einem gelben 


achsſtock gleich lange Lichtchen zu ſchneiden und einen hoch 


aufgeicpoffenen, ſechszehnjährigen Jungen, der ihr dabei eifrig 
T die Finger ſah, anzuweiſen, das Wachs auf einer Seite 


weegzunehmen, damit das Lichtchen einen Docht bekomme. Er 


trieb 1 85 allerhand Poſſen und machte ſeine Arbeit ſchlecht. 


den omm', Hans, quäle Fräulein Natalie nicht, hilf mir, 
* Weihnachtsbaum hereintragen, es iſt Zeit, daß wir mit 
em Aus putzen einen Anfang machen.“ 


„Laß 


hat im liberalen Lager, welches durch die reformjüdiſchen 
Elemente ſeine Directiven erhält, ſchon ſeit geraumer Zeit 
lebhafte Beſorgniß erregt. Man war daher auf jüdifcher 
Seite eifrig bemüht, Bundesgenoſſen gegen die drohende Strö- 
mung zu werben. Zu dieſen umworbenen Bundesgenoſſen 
gehörte ein großer Theil der ſogenannten gemäßigten Arbeiter⸗ 
partei, der indeß neuerdings einiges Verſtändniß für die 
focial-confervativen Ideen zu zeigen begann, ſo daß fein 
Philoſemitismus zu wanken ſchien. Um dieſem ihr peinlichen 
Zuſtande abzuhelfen, verſuchte die liberale Seite mit bekann⸗ 
ter jüdiſcher Rührigkeit allerlei Gegenmittel. Am 30. Juni 
fand nun in Wien eine bereits länger vorbereitete, von zahl⸗ 
reichen Mitgliedern der gemäßigten Arbeiterpartei beſuchte 
Verſammlung ſtatt, welche den eingeſtandenen Zweck hatte, den 
Philoſemitismus dieſer Partei einmüthig zu erklären und gegen 
den Antiſemitismus zu proteſtiren. Eine anſehnliche Mino⸗ 


Hans ſprang auf und dem Mütterchen nach in die Speiſe⸗ 
kammer, wo der ſtattliche grüne Tannenbaum einſtweilen Platz 
gefunden. 

„Laß nur, Mama, für Dich iſt er viel zu ſchwer, Du 
brauchſt auch nicht zu helfen, ich trage ihn ſchon allein!“ 

„Seht mir eins den Buben!“ lachte Frau Köhler, die 
nichts weniger als hinfällig ausſah. „Thut er doch, als könne 
man ohne ihn gar nicht mehr fertig werden, und macht uns 
nichts als Verſäumniß und Schabernack. Holla, ſieh' Dich 
vor, Hans, Du mußt den Baum ſenken und mit dem unteren 
Ende vorgehen.“ 

Endlich war die Tanne glücklich in das Wohnzimmer 
bugfirt und aufgeſtellt. Hans umfaßte ſeine Mutter und zwang 
die Scheltende und ſich lachend Sträubende zu einem Tanz um 
den Baum, wobei er, mit ſeinen langen, dünnen Beinen 
ſchlenkernd, die wunderlichſten Evolutionen ausführte. 

„Geſtehe, Mama, was bekomme ich zu Weihnachten, ſo 
laſſe ich Dich los.“ 

„Da haſt Du etwas auf Abſchlag“, lachte die Rectorin 
und verſetzte ihm eine wohlgezielte Ohrfeige. „Wirſt Du Ruhe 
halten, Du Unband?“ 

Hans hielt ſich kläglich die Backe, und lag im nächſten 
Augenblick vor Natalie auf den Knieen. „Nicht wahr, Fräulein 
Natalie, Sie ſind nicht ſo hartherzig, wie meine Rabenmutter, 
Sie beſcheeren mir etwas, oh, — ich weiß ſchon —“ 

Draußen ging die Hausthür, im Flur ertönten raſche 
Schritte, und ehe Hans noch auf ſeine Füße geſprungen, trat 
eine kräftige Männergeſtalt in weißbeſchneitem Reiſepelz ins 
Zimmer und blieb angeſichts der vom Lampenſchein beleuchteten 
aufgeſtörten Gruppe erſtaunt ſtehen. Frau Köhler, die hinter 
dem Baum ſtand, eilte herbei, und ſchloß den Ankömmling 
trotz des Schnees und der Kälte, die er mit hereingebracht, mit 
einem Freudenruf in die Arme. 

„Ich erwartete Dich erſt nach zehn, Arnold. 
es zu —“ 

„Ganz einfach, Mütterchen, ich habe den Courierzug be- 
nutzt,“ erwiderte Arnold fröhlich. „Das iſt Verſchwendung, 
meinſt Du, aber Du weißt, für einen Geſchäftsmann iſt Zeit 


Wie geht 
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rität widerſtritt jedoch den judenfreundlichen Ausführungen und 
Vorſchlägen der Arrangeure. Ein Herr Reiter — aus Berlin 
angekommen — wies darauf hin, daß nachgewieſenermaßen 
das jüdiſche Element überall da vorwiegt, wo Ausbeutung der 
productiven Arbeit ſtattfindet. Die antiſemitiſchen Darlegun⸗ 
gen verſchiedener anderer Redner wurden mit lebhaftem Bei⸗ 
fall aufgenommen. 

Die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten in Tonkin und 
das ganze Verhalten der chineſiſchen Regierung haben der Lage 
der Dinge in der dortigen Gegend eine durchaus veränderte 
Geſtalt gegeben und eröffnen die Ausſicht auf neue, ſchwierige 
Verwicklungen zwiſchen China und Frankreich, wohl gar auf 
die Verwandlung des Ferry'ſchen officiöfen Krieges in einen 
blutigen offiziellen mit Einäſcherung von Hafenſtädten und 
unabſehbaren politiſchen Folgen nach verſchiedenen Richtungen 
hin. Thatſächlich möchten wir voranſtellen, daß nach Berichten 
von chineſiſcher Seite über den Kampf bei Lang⸗ſon die fran⸗ 
zöſiſche Kolonne ſofort nach ihrem Eintreffen vor Lang⸗ſon 
die Aufforderung zur Uebergabe an die Stadt und die Garniſon 
gerichtet hat. Letztere verweigerte die Uebergabe, da ſie ohne 
Inſtruktion ſei, worauf ihr eine Friſt von drei Tagen bewilligt 
wurde. Nach Ablauf derſelben griffen die Franzoſen an, 
wurden aber mit beträchtlichen Verluſten zurückgeſchlagen. 
Fünf franzöſiſche Offiziere geriethen hierbei in Gefangenſchaft. 

In der ſpaniſchen Kammer hat ſich der Miniſter des 
Auswärtigen anläßlich einer Auslaſſung Vega de Armijo's 
über die auswärtige Politik dahin ausgeſprochen, daß das 
Kabinet in der marokkaniſchen Frage eine Politik der vollſtän⸗ 
digen Zurückhaltung beobachtet und daß die Regierung mit Italien, 
England und Frankreich die Aufrechterhaltung des Status quo 
in Marokko vereinbart habe. Wir dürfen dieſer Meldung die 
andere anreihen, daß der Sultan von Marokko ſich bereit er- 
klärt hat, einen Hafen zu überlaſſen. 

Die Lage in Norwegen hellt ſich nicht auf und in Schweden 
fürchtet man, daß die vom König Oskar der revolutionären 
Partei in Norwegen gebrachten Opfer der Union nicht zum 
Heile gereichen werden. Hierüber in der nächſten Weltlage 
noch einige Worte! Deutſchland kann nicht mit voller Gleich⸗ 
gültigkeit auf die Entwicklung der Verhältniſſe in den ſcandi⸗ 
naviſchen Königreichen hinblicken! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Juli 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte geſtern dem Ge. 
ſchichtsmaler Profeſſor Camphauſen eine längere Privat⸗Au⸗ 
dienz. Um 4 Uhr Nachmittags fand dann bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer ein Diner von ca. 27 Gedecken ſtatt, zu welchem 
Seine Hoheit der Prinz Nicolaus von Naſſau, der Kriegs⸗ 
miniſter General⸗Lieutenant Bronſart von Schellendorff nebſt 
Adjutant, der belgiſche General Goffinet, der General⸗Lieutenant 
Freiherr von Gemmingen, Oberſt von Schaumann, Oberſt⸗ 
Lieutenant von Chappuis, Major Graf Klinkowſtröm, der 
Erbmarſchall Freiherr von Bodelſchwingh, der Vize⸗Erbmar⸗ 
ſchall Freiherr von Landsberg, der Schloßhauptmann Freiherr 
von Schreckenſtein, Kammerherr von Golmar, der Ober- 
Landesgerichts⸗Präſident Profeſſor Camphauſen, der Polizei⸗ 
Präſident Kammerherr von Enlmar, der Paſtor Koch aus 


— Geld. Aber nun erlaube — ich bin hier hereingeſchneit 
wie Knecht Ruprecht —“ 1 e 

Er hatte die junge Dame nicht ganz aus den Augen ver⸗ 
loren. Jetzt zog er ſich in den Hausflur zurück, um den Pelz 
abzulegen, und dann mit Hans in deſſen Schlafzimmerchen, 
um ſeine Toilette in Stand zu ſetzen, wobei die Bewillkom⸗ 
mung der Brüder in korrekter Weife, mittelſt einiger Zärt⸗ 
lichkeitspüffe von Seiten des Aeltern und einiger naſeweiſen 
Redensarten von Seiten des Jüngern vor ſich ging. Fran 
Köhler hatte ſich nicht enthalten können, zu folgen, und trieb 
jetzt Hans hinaus, damit Fräulein Natalie nicht allein bleibe. 

„Hoffentlich haſt Du nicht vergeſſen, wo Du bei deiner Er⸗ 
klärung ſtecken geblieben,“ rief Arnold ihm nach. „Marſch, 
t Dich, finde ich Dich auf den Knieen, ſo helfe ich Dir 
auf!“ 

Hans drehte dem Bruder eine Naſe und ſprang davon. 
Frau Köhler umſchlang ihren Aelteſten noch einmal zärtlich 
und ſchaute ihm prüfend ins Geſicht, ob die Schrift dort noch 
ebenſo leſerlich für ihr Mutterauge ſei, wie vor acht Monaten, 
als er gegangen. Es mußte wohl Alles in Ordnung ſein, 
er lächelte ihr zu, fuhr ihr mit der Hand über das friſche 
hübſche Matronengeſicht und küßte ſie innig. Dann that ſie 
einige Fragen über Wichtiges und Unwichtiges, und er gab 
prompt Beſcheid. 

„Alſo mit den alten Meyers läßt es ſich leben? — 
und ſie wollen bleiben?“ 

„Sie ſorgen ganz gut für mich, — ich zahle aber auch 
nicht ſchlecht und bin ſo artig, als wäre ich bei ihnen Gaſt, 
Herr Meyer machte ein paarmal Anſtalten, nach der Stadt 
zu ziehen, überlegte ſich dann aber die Sache, da ich doch 
ohne ihn nicht fertig würde, und blieb. Könnte ich Dich 
mitnehmen, Mütterchen, —“ 

„Ich muß doch nun ſchon bei unſerm Jungen aushalten, 
Arnold, ſolange er in die Schule geht.“ 

„Freilich wohl. Aber dann —“ 


„Und das Kathrinchen!“ fragte Frau Köhler und lachte 
(Fortſetzung folgt.) 


den Sohn ſchelmiſch an. 
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Bulgarien und andere angefehene Perfonen Einladungen er- 
halten hatten. Nach dem Diner machte Se. Majeſtät der 
Kaiſer eine Spazierfahrt an der Lahn aufwärts und beſuchte 
ſodann das Theater. Heute früh ſetzte Allerhöchſtderſelbe die 
Brunnenkur fort, machte eine Promenade und nahm ſpäter 
die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des 
General⸗Lieutenant von Albedyll entgegen. Den Kurgebrauch 
in Bad Ems wird Se. Majeſtät der Kaiſer morgen mit dem 
letzten Bade beſchließen und dann am Nachmittage Ems 
verlaſſen. — Ueber die ferneren Reiſedispoſitionen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers von Bad Ems aus erfahren wir von an- 
derer Seite noch, daß, ſoweit bis jetzt beſtimmt, Allerhöchſt⸗ 
derſelbe ſich zunächſt zum Beſuch der Kaiſerin nach Koblenz 
begeben wird, woſelbſt die Ankunft des Kaiſerlichen Extra⸗ 
zuges um 4½ Uhr am Schloßgarten erfolgen wird. Wie 
dann ferner noch berichtet wird, gedenkt Se. Majeſtät in 
Koblenz nur einige Tage zu verbleiben und am 11. Juli nach 
der Mainau weiterzureiſen, wo Allerhöchſtderſelbe Abends 8 
Uhr eintreffen dürfte. Von der Inſel Mainau begiebt der 
Kaiſer ſich alsdann wieder über Roſenheim nach Gaſtein, 
woſelbſt die Ankunft am 15. Juli Abends zwiſchen 5 und 6 
Uhr erwartet wird. 

— Der Staatsſekretair des Innern Herr Staats miniſter 
v. Bötticher hat ſich mit ſeiner Familie nach Heringsdorf 
begeben, wo die letztere längere Zeit verweilen wird. Herr 
v. Bötticher ſelbſt wird morgen nach Berlin zurückkehren. 

— Der Inhalt der Vereinbarungen wegen des Bremer 
Zollanſchluſſes iſt folgender: Ein Freibezirk bei Bremen wird 
errichtet. Die Unterweſer wird in das Zollgebiet eingeſchloſſen, 
die Zollgrenze wird oberhalb Geeſtemünde über die Weſer 
gelegt. Ein Theil am rechten Weſerufer bei der Stadt wird 
Zollexelave, innerhalb deren die Zollcontrolen fortfallen. Ver⸗ 
eidigte Lootſen überwachen den Zollberkehr. Im Verkehr zwiſchen 
Bremen und Bremerhaven ſind umfaſſende Zollerleichterungen 
und überhaupt vielfach mäßige Erleichterungen, wie ſie bei dem 
Zollanſchluß von Hamburg zugeſtanden ſind, getroffen. Be⸗ 
ſondere Erleichterungen ſind noch den Exportbrauereien, Tabak⸗ 
laugefabrikanten, großen Petroleum- Raffinerien zugeſtanden. 
Die Finanzfrage ſoll noch erſt geregelt werden, nachdem dieſe 
Punkte vollſtändig zum Abſchluß gebracht ſind. 

— Der „National⸗Zeitung“ wird aus Madrid berichtet: 
Die in Gerona erſchoſſenen beiden Offiziere gehörten zu den⸗ 
jenigen, welche im Mae den Aufjtard in Catalonien im 
Sinne Zorillas menterten; die Zahl der Anfſtändiſchen belief 
ſich auf etwa zehn Offiziere und ebenſo viele Soldaten. 

— Nach der „Köln. Ztg.“ machte die Nachricht, daß 
China din Angriff feiner regulären Truppen nicht verlängert, 
ungeheures Aufſehen. Die franzöſiſchen Renten fielen um 
ein halbes Procent. 

Naumburg, 5. Juli. Der Staatsminiſter v. Bötticher 
iſt zum hieſigen Domherrn ernannt worden. 

Kaſſel, 5. Juli. Der Landgerichtspräſident Cons bruch 
hierſelbſt iſt zum Präſidenten des hieſigen Oberlandesgerichts 
ernannt worden. 

Dresden, 4. Juli. Die hieſigen Innungen brachten heute 
Abend dem Reichstags⸗Abgeordneten Geheimen Hofrath Acker⸗ 
mann und deſſen Geſinnungsgenoſſen einen impoſanten Fackelzug. 


Ausland. 

Wien, 5. Juli. Die Refultate der geftrigen Landtags⸗ 
wahlen in Nieder-Defterreih und Mähren find der deutſch⸗ 
liberalen Partei nicht günſtig. In den niederöſterreichiſchen 
Landgemeinden verloren die Klerikalen einen, gewannen dagegen 
zwei Bezirke. Aeußerſt lebhaft war der Wahlkampf in den 
Städten Mährens. Im vorigen Jahre gehörten von den 
31 Abgeordneten der Städtegruppe 29 der deutſchen Partei 
an, diesmal haben ſie es nur auf 18 gebracht, elf Mandate 
wurden an die Czechen verloren. Damit iſt auch die Majo⸗ 
rität der Deutſchen im mähriſchen Landtage dahin. — In 
einer Wählerverſammlung des Wiener Vorſtadt⸗Bezirkes Land⸗ 
ſtraße kam es geſtern zu einer Balgerei zwiſchen den Anti⸗ 
ſemiten und Demokraten. Die erſteren holten ſchließlich Polizei, 
welche die Verſammlung aufhob. 

St. Petersburg, 5. Juli. Die Nachricht des „W. Tgb.“ 
von der Abberufung des Generalgouverneurs Gurko von ſeinem 
Warſchauer Poſten wird von verſchiedenen Seiten dementirt. 
Durko ift über Moskau auf feine Beſitzungen im Gouver⸗ 
nement Twer auf Urlaub gereiſt. Ein Zerwürfniß Gurkos 
mit den leitenden Kreiſen iſt um ſo unwahrſcheinlicher, als 
ſeine Ruſſificirungsmaßregeln als gelungen gelten. 

Bern, 4. Juli. Der Bundesrath hat die Einfuhr von 
aus Frankreich kommenden ungebeizten Häuten, Baumwoll. 
Abfällen, Federn, Hadern, Bettſtücken, alten Kleidern, (Ge⸗ 


Das Wirken der Miffonaire unter den Heiden. 

Folgende Mittheilungen über die Berliner Miſſion 
dürften bei der Bedeutung, welche das Werk der Miſſion für 
die Deutſchen Coloniſationsbeſtrebungen hat, auch für den 
Theil unſerer Leſer, welcher kirchlichen Angelegenheiten noch 
fern ſteht, nicht ohne Intereſſe ſein. 

Aus dem Kreiſe Neuſtadt Wſtpr. arbeiten als Miſſionare in 
Südafrika zur Zeit die Herren Kühl und Neizel, erſterer 
Bruder des Mühlen⸗ und Geſchäftsbeſitzers K. in Kl. Katz; 
letzterer Sohn des Organiſten N. in Krockow. Den Ge⸗ 
nannten ſteht jetzt die Freude bevor, von ihrem Miſſions⸗ 
Director Dr. Wangemann, der oftmals auch Weſtpreußen 
bereiſt hat, einen perſönlichen Beſuch in Afrika zu erhalten. 
Für die Miſſionsfreunde unter unſrer Leſerwelt dürfte auch 
nachſtehendes aus Nr. 11 und 12 der „Berliner Miſſions 
Berichte“ (Preis 1 Mark jährlich) von ungemeinem In⸗ 
tereſſe ſein: 

Bedingungen zur Aufnahme in das Seminar der 

Berliner Miſſion. 

1. Wer in das Berliner Miffions - Seminar aufge⸗ 
nommen zu werden wünſcht, muß vor allen Dingen ein auf⸗ 
richtig zu dem Herrn Jeſu bekehrtes Herz und eine ange⸗ 
meſſene chriſtliche Reife und Feſtigkeit haben. Er muß ein 
Gebetsleben führen und muß über Sünde und Gnade, über 
Buße, Glaube und Heiligung aus eigener und zwar nicht 
allzu junger Erfahrung und Uebung genügend Beſcheid wiſſen. 

2. Ebenſo muß er eine entſprechende Kenntniß und Er⸗ 
kenntniß der Heiligen Schrift beſitzen. 

3. Er muß nicht bloß den Wunſch haben, ein Prediger 
des Evangelii unter den Heiden zu werden, ſondern muß ſich 
des göttlichen Berufes zum Miſſionsdienſt durch reichliches 
Nachdenken und ernſte Selbſtprüfung, unter Gebet und Be⸗ 
rathung mit frommen, ſachverſtändigen, ihn genau kennenden 
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a n 
75 Reiſender ausgenommen) und ungewaſchener Wolle ver⸗ 
oten. 

Paris, 4. Juli. Geheimnath Koch iſt geſtern Abend 
nach Toulon abgereiſt, nachdem er ſich durch verſchiedene Be⸗ 
ſprechungen informirt hatte. 

Paris, 4. Juli. Die angeblich hier vorgekommenen 
Cholerafälle ſind als allſommerlich vorkommende Fälle von 
Cholera nostras conſtatirt. 

Paris, 5. Juli. Der franzöſiſche Geſandte Patenotre iſt 
beauftragt, in Peking mit äußerſter Energie aufzutreten. Wenn 
binnen zwei Tagen nicht ſämmtliche Bedingungen als Ulti⸗ 
matums angenommen ſind, iſt Admirak Courbet beauftragt, 
beſtimmte Küſtenſtädte (keine Vertragshäfen) zu bombardiren 
und die Inſel Hainau zu beſetzen. Miniſterpräſident Ferry 
hofft noch, China werde vor dem äußerſteu zurückſchrecken und 
bat deshalb diejenigen Abgeordneten, die ihn interpeniren wollten, 
bis Montag zu warten, wo vielleicht alles beigelegt ſein werde. 
Pelletau verzichtete auf die Einbeingung des Geſetzenkwurfs 
gegen die Prinzen Orleans und will nur den Kriegsminiſter 
fragen, was er gegen den Grafen von Paris zu thun beab⸗ 
ſichtigte. 

Paris, 5. Juli. Der chineſiſche Geſandte Li-Fong-Pao 
hatte geſtern eine Unterredung mit dem Miniſter⸗Präſidenten 
Ferry und ſoll demſelben beruhigende Erklärungen gegeben 
hagen. 

Paris, 4. Juli. Ferry hatte heute Morgen eine längere 
Unterredung mit Waddington, der in Angelegenheiten der Kon⸗ 
ferenz aus London hierher gekommen war. — Wenngleich man 
in leitenden Kreiſen noch an der Anſicht feſthält, daß der Kon⸗ 
flikt mit China nicht bis zum Aeußerſten kommen wird, ſo 
fährt doch die Preſſe fort, ſehr energiſch zu betonen, daß 
Frankreich feſt auf einer eklatanten Genugthuung beſtehen und 
andernfalls rückſichtslos vorgehen müſſe Die Räpublique 
Frangaiſe verlangt das ungeſäumte Bombardiren der chineſi⸗ 
ſchen Häfen. Auch die Okkupation einiger chineſiſcher Inſeln 
als Pfand bis zur Zahlung einer Indemnität ſcheint in Aus⸗ 
ſicht genommen zu ſein. Der chineſiſche Geſandte Li⸗Fong⸗ 
Pao iſt heute hier eingetroffen. — Die Cholera ſcheint 
ftationär zu fein. Die letzten Nachrichten lauten relativ 
günſtiger. 

Marſeille, 5. Juli. In der vergangenen Nacht iſt hier 
ein Choleratodesfall vorgekommen. 

London, 5. Juli. Der Standard meint, daß, wenn die 
Großmächte die Vorſchläge der engliſchen Regierung in Be⸗ 
treff Egyptens annehmen ſollten, die Emiſſion der Anleihe 
von 8 Mill. Pfund Sterl. dem Haufe Rothſchild übertragen 


werden würde, welches die Anleihe 3 prozentig al pari mit 


für 20 oder 25 Jahren nicht reduzirbaren Zinſen imittiren 
werde. 
Chriſtiania, 4. Juli. Das Storthing bewilligte heute 
dem Kronprinzen eine Apanage von 80,000 Kronen. 
Waſhington, 5. Juli. Das Kongreßmitglied John Kaſ⸗ 
ſon iſt zum Geſandten der Vereinigten Staaten in Berlin 
ernannt worden. 


Frovinzial- Nachrichten. 

L. Leibitſch, 5. Juli. (Leichenfund.) Die Leiche des vor 
circa drei Wochen hierſelbſt ertrunkenen Käthners J. Lipertowicz 
wurde heute unmittelbar vor der Schleuſe gefunden. 

3 Gorzuo, 7. Juli. (Aus wanderer. Ertrunken.) Wie 
vor einigen Wochen mitgetheilt, iſt der hieſige Beſitzer B. mit 
ſeinem 17 Jahre alten Sohne nach dem geprieſenen Amerika aus⸗ 
gewandert. Jedoch ſchon geſtern erhielt ſeine Frau von ihm die 
traurige Kunde, daß er dort ohne Arbeit ſteht, und wenn er nur 
irgend Reiſegeld hätte, würde er ſofort in feine Heimath zurück⸗ 
kehren. Das Unglück hatte ihn noch ſchwerer getroffen. Dort 
angekommen, hatte er ſofort ſeinen Sohn vermißt, und trotz der 
eifrigſten Nachforſchungen iſt es ihm nicht gelungen, denſelben zu 
finden. — Heute Nachmittag ertrank in dem hieſigen Stadtſee 
der Arbeiter Steyke von hier. Derſelbe ging heute Nachmittag 
um 1 Uhr baden. Kaum in's Waſſer getreten, muß derſelbe die 
Krämpfe bekommen haben. Als er einen Hilfruf ausſtieß, kam 
zwar ſofort Hilfe herbei, aber doch ſchon zu ſpät, denn gleich 
nachdem er um Hilfe geſchrieen hatte, war er auch von der Ober⸗ 
fläche verſchwunden. Einige Männer zogen ihn endlich heraus, 
doch halfen alle Verſuche ihn in's Leben zurückzurufen nichts mehr. 
Der Verunglückte hinterläßt eine Wittwe mit 6 Kindern in trau⸗ 
rigen Verhältniſſen. 

Leſſen, 2. Juli. (Feuer.) Heute Vormittag wurden Be⸗ 
wohner unſerer Stadt durch den Ton der Feuerglocke auf die 
Straße gerufen. Es brannte der dem Kanfmann v. Kuczkowski 
gehörige Gaſtſtall. Die Sommerwärme beförderte den Brand 
und der in dem Gebäude vorhandene Vorrath an Steinkohlen 


Männern im Glauben gewiß geworden ſein. Er muß auch, 
wenn nicht früher, ſo doch ſpäteſtens während der Aſpiranten⸗ 
zeit (vgl. $ 12) die Miſſionsſchriften unſerer Geſellſchaft fo 
weit durchleſen, daß er über die Aufgabe, den Dienſt, die 
Entbehrungen, die eines Miſſionars warten, ſich klar ge⸗ 
worden iſt. 

4. Sein Wandel muß vor der Welt unbeſcholten ge- 
weſen ſein. 

5. Mindeſtens muß er die Vorbildung einer tüchtigen 
Volksſchule haben. 

6. Seine Fähigkeiten und Urtheil, Gedächtniß und Auf⸗ 
faffung müſſen den Aufgaben feiner Ausbildung, z. B. auch 
der Erlernung mehrerer alten und neuen Sprachen, angemeſſen 
ſein. Stellt ſich heraus, daß er die letztere Fähigkeit nicht 
im genügenden Maße beſitzt, ſo kann dieſer Mangel allein 
ſchon die Entlaſſung des Zöglings bewirken. a 

7. Seine Geſundheit muß eine gute und feſte ſein, da⸗ 
mit er ſowohl die Anſtrengungen ſeiner Lernzeit im Seminar, 
als auch die Strapazen ſeines Berufes in Südafrika ertragen 
könne. Für diejenigen, die während ihres Aufenthalts im 
Miſſionsſeminar erkranken, kann die Anſtalt nur auf kürzere 
Zeit, keinesfalls länger als zwei Monate, die Verpflichtung 
für die Verpflegung übernehmen. 

8. Ein Zögling des Berliner Miſſions⸗Seminars muß 
unverlobt ſein und auch während ſeiner Zöglingszeit un⸗ 
verlobt bleiben. 

9. Die Einwilligung der Eltern, reſp. des Vormundes, 
iſt zur Aufnahme unbedingt erforderlich. 

10. Zeugniſſe ſeines Paſtors oder anderer chriſtlicher 
Männer über die innere Reife, die Fähigkeit und den Be⸗ 
ruf zum Miſſionsdienſt und die Unbeſcholtenheit des bishe⸗ 
rigen Wandels find beizubringen. 
ärztliches Geſundheitszeugniß iſt einzureichen. Außerdem muß 


| 


! 


Paar neue Strümpfe mitbringen. 


De < 


gab dem Feuer reichliche Nahrung, doch gelang es den ſchnell zur 
Stelle geeilten Löſchmannſchaften weiteren Schaden zu verhüten 
und das Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken. 

Neuenburg, 3. Juli. (Aufgefiſcht.) Bei Eintritt des 
Hochwaſſers am 26. Juni hat der Fiſcher Rozinski aus Fiedlitz 
ein Stallgebäude aufgefiſcht; der Holzwerth deſſelben beträgt etwa 
30 Mark. 

Neuenburg, 3. Juli. (Feuer. Wochenmarkt. Schlag⸗ 
an fall.) Letzten Dienſtag, kurz nach Mittag brannten in Städt. 
Przyn ſämmtliche Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude der beiden Beſitzer 
Behrendt und Liedtke total nieder. Das Feuer kam bei Erſterem 
aus und wurde von der ſtarken Luftſtrömung auf die Gebäude des 
Letzteren übertragen. Wegen des ſtarken Qualms und der furchtbaren 
Hitze konnte von den Be'ſchen Sachen faſt nichts gerettet werden. 
Als das Haus bereits in hellen Flammen ſtand, drangen die 
L. ſchen Eheleute noch in das Gebäude und ſchafften einen Kaſten 
mit dem Baarvermögen heraus, wobei Beide, beſonders aber der 
Mann, bedeutende Brandwunden davon getragen haben. Die 
kranke Tochter wurde noch rechtzeitig den Flammen entriſſen. Das 
Vieh befand ſich auf der Weide. — Auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markte wurden alte Kartoffeln pro Scheffel mit 3,50 Mk., junge 
pro Liter mit 25 Pf. bezahlt. — Als in voriger Woche der 
Beſitzer B. in Czersk ſich mit feinem Nachbarn auf der Heim» 
reiſe befand, übergab er dieſem die Führung des Fuhrwerks und 
ſich ſelbſt dem Schlafe, aus welchem er nicht mehr erwachen ſollte. 
Ein Schlagfluß hatte ſeinem Leben unerwartet ſchnell ein Ende 
gemacht. 

Pr. Stargardt, 3. Juli. (Unterleibstyphus.) In der 
Ortſchaft Kasparus im hieſigen Kreiſe iſt, wie ärztlich konſtatirt 
worden, der Unterleibstyphus in ſehr bedenklicher Weiſe aufgetreten. 
Von 300 Einwohnern find etwa 50 erkrankt und bereits 10 ges 
ſtorben. 

Dirſchau, 3. Juli. (Ueberſchwemmung. Plötzlicher 
Tod.) Den von der Ueberſchwemmung arg geſchädigten Land⸗ 
bewohnern in geeigneter Weiſe zu Hilfe zu kommen, bereitet ſich 
auch hierorts ein Comitee vor. Mehreren ärmeren Pächtern von 
Kartoffelländereien hat ein hochherziger, begüterter Kaufmann und 
Grundeigenthümer hierſelbſt die für das laufende Jahr fällige 
Pacht erlaſſen bezw. erſtattet, inſoweit die Kartoffelanpflanzungen 
durch die Ueberſchwemmung vernichtet worden find. — Geſtern 
verſtarb plötzlich ein hieſiger Arbeiter am Lungenſchlag in Folge 
haſtig genoſſenen Waſſers. 

Danzig, 3. Juli. (Cholera.) In Folge der Cholera in 
Toulon und Marſeille ſind im Hafen von Neufahrwaſſer ſtrenge 
ſanitäre Maßregeln gegen die Einſchleppung der Epidemie getroffen 
worden. Jedes verdächtige oder aus den infieirten Städten 
kommende Schiff wird angehalten, mit einer gelben Flagge ver⸗ 
ſehen und einer längeren Quarantäne unterworfen. 

Danzig, 5. Juli. (Frühe Hundstage in der Danziger 
Lokal⸗Preſſe.) Ein hieſiges Organ, der ultraſemitiſche „Courier“, 
brachte dieſer Tage die Senſationsnachricht, daß Eisberge aus der 
Nordſee in die Danziger Bucht getrieben ſeien; Tags darauf be⸗ 
richtet das Blatt aus der Feder feines „Plehnendorfer Correſpon⸗ 
denten“ über den Waſſerſtand der Weichſel bei Plehnendorf, der⸗ 
ſelbe habe 22 Fuß betragen. Das wäre 120 Prozent über 
Dammhöhe und noch 13 Fuß über dem höchſten Waſſerſtande, 
der am 7. April v. J. uns bedrohte. 

Marienburg, 3. Juli. (Ueberfahren.) Vor einigen Tagen 
ſollten 2 prachtvolle Hengſte von einer Beſchälſtation nach dem 
Königl. Geſtüt zurückgebracht werden. Die Wärter mußten bei 
Stuhm die Eifenbahn paſſiren und als der Zug heranbraufte, 
wurden beide Thiere ſcheu, warfen die Wärter ab und raſten 
davon. Eines derſelben überſprang die Barriere und galloppirte 
auf dem Eiſenbahndamm vor dem Zuge her. Schon nach einigen 
Sekunden war das edle Thier vom Zuge zermalmt. Der zweite 
Hengſt wurde nach einigen Sekunden eingefangen. 

Elbing, 3. Juli. (Hochwaſſer.) Den Ortſchaften von 
Zeyer und Stuba iſt zur Wiederherſtellung des in Folge des 
Hochwaſſers durchbrochenen Niederlaache'ſchen Ueberfalles ſeitens 
der Königl. Regierung eine Beihülfe von 5000 Mk. bewilligt. 

Bromberg, 5. Juli. (Prozeß Levy.) Heute ging der 
Prozeß Levy zu Ende. Die Geſchworenen bejahten ſämmtliche 
Schuldfragen unter Ausſchluß mildernder Umſtände, verneinten 
jedoch die Frage nach der betrügeriſchen Abſicht bei Unterlaſſung 
der Buchführung. Die Königliche Staatsanwaltſchaft beantragte 
— in Rückſicht auf die grobe Art und Weiſe, wie der Ange 
klagte das Vertrauen ſeiner Mitbürger getäuſcht und dadurch in 
weiten Kreiſen Treue und Glauben untergraben, auch feine 
Stellung als Mitglied des Aufſichtsraths der Bromberger Ges 
werbebank mißbraucht habe, um ſich unberechtigten Kredit, bei 
dieſem Inſtitut zu verſchaffen; in Rückſicht darauf, daß nach der 
ganzen Sachlage das Treiben des Angeklagten als ein gemein⸗ 
gefährliches bezeichnet werden müſſe; endlich in Rückſicht darauf, 


eine ſelbſtgeſchriebene Lebensbeſchreibung vorgelegt werden, 
in welcher der Aſpirant beſonders über den inneren Ent⸗ 
wicklungsgang ſeines geiſtlichen Lebens, ſowie über die Gründe, 
die ihn zur Wahl des Miſſionsberufes veranlaßt haben, ſich 
auszuſprechen hat. 

11. Der Regel nach muß zur Zeit der Aufnahme das 
20. Jahr zurückgelegt und das 24., höchſtens 25. Lebensjahr 
noch nicht überſchritten ſein. 


12. Damit wir die ſich meldenden jungen Leute beſſer 
kennen lernen können, haben dieſelben in der Regel in Berlin 
eine Aſpirantenzeit von etwa einem Jahre durchzumachen. Sie 
beſuchen während derſelben die für ſie gehaltene Aſpiranten⸗ 
ſtunden; für ihren Unterhalt haben ſie in dieſer Zeit ſelbſt 
zu ſorgen, entweder durch Arbeit bei einem Meiſter ihres 
Handwerks oder durch andere Beſchäftigung. Vom Miffions- 
hauſe erhalten ſie in dieſer Zeit grundſätzlich durchaus keine 
Unterſtützung. Ausnahmsweiſe können Aſpiranten einen bis 
zwei Monate gegen ein Koſtgeld von 36 Mark pro Monat 
zur Erfüllung ihrer Probezeit in das Miſſionshaus aufge⸗ 
nommen werden. Ganz Armen kann die Bezahlung dieſes 
Koſtgeldes erlaſſen werden. \ 


13. Die Aufnahme geſchieht alle Jahre einmal, und 
zwar im Anfang Oktober. 

14. Das erſte Jahr gilt noch in beſonderem Sinne als 
Probejahr. Der Zögling hat während dieſer Zeit Wäſche 
und Kleidung vom Miſſionshauſe nicht zu erwarten; er muß 
alſo bei ſeinem Eintritt für ein Jahr lang damit verſehen 
ſein. Namentlich muß er ſechs neue Hemden und ſechs 
Abgeſehen von dieſer Be⸗ 
ſchränkung iſt für die Zöglinge des Seminars Wohnung, 


Auch ein Taufſchein und Koſt und Unterricht frei. 


15. Wer als nicht tauglich erkannt wird, kann ſowohl 


E daß hier am Orte perbrecherische Handlungen, wie ſich ſolcher 


der Angeklagte ſchuldig gemacht habe, recht ſtreng beſtraft wer⸗ 


. 


den müßten, um andere Perfonen vor ähnlichem Gebahren zurüd- 
zuſchreceen — für jeden Fall der Urkundenfälſchungen auf 1 Jahr 
6 Monaten, insgeſammt 6 Jahr Zuchthaus; für jeden Betrugs⸗ 
fall auf 4 Monat, insgeſammt 2 Jahr Gefängniß, gleich 1 Jahr 
4 Monat Zuchthaus; wegen des einfachen Bankerotts auf 2 Jahre 
Gefängniß, gleich 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus zu erkennen, die 
einjährige Gefängnißſtrafe, welche der Angeklagte verbüßt, auf 
85 Monat Zuchthaus zu verwandeln, die Geſammtſtrafe von 
9 Jahren 4 Monat auf 7 Jahre zurückzuführen und dem An⸗ 
geklagten die bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer abzu⸗ 
ſprechen. Der Gerichtshof erkannte aus ähnlichen Motiven auf 
5 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt. 


Lokales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 


und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 7. Juli 1884. 

— (Ueberſchwemmung) Nachdem wir den vorigen 
Sonntag benutzt hatten, um uns die Ueberſchwemmung auf dem 
rechten Ufer der Weichſel anzuſehen, begaben wir uns geſtern nach der 
linksseitigen Niederung. Von der Station Schirpitz führt der 
Weg theilweiſe chauſſirt theilweiſe durch Sand durch Kiefern- 
waldungen nach Groß-Neſſau. Es mag ſonſt wohl eine Freude 
ſein, wenn man von der ſandigen Höhe die fruchtbare Niederung 
betritt. Diesmal war es umgekehrt. Auf der Höhe der Ernte⸗ 
ſegen unberührt, in der Niederung Vernichtung. Freilich liegt die 
lintsſeitige Niederung etwas höher als die rechtsſeitige und ſo iſt 
das Waſſer auf den etwas mehr rückwärts gelegenen Feldern 
nicht ſo hoch geſtiegen wie jenſeits des Fluſſes, es ſind auch nur 
diejenigen Gebäude unter Waſſer gekommen, welche nahe am 
Fluſſe liegen. Aber doch iſt der Schaden auf den Fluren der 
gleiche. Das Korn iſt nicht niedergelegt, aber die Wurzelu ſind 
verfault. Die Halme vertrocknen. Es bleibt nichts übrig, als 
alles fo raſch als möglich abmähen zu laſſen und auf den alſo 
geräumten Feldern Wicken oder anderes Futter zu ſäen, um wenig⸗ 
ſtens noch etwas für das Vieh zu erhalten. Ebenſo geht es mit 
den Wieſen, auf welchen das Gras noch ſteht. Kartoffeln ſind 
natürlich vollſtändig verloren. Das Heu welches ſchon lag, iſt, 
ſoweit es nicht fortgetrieben wurde, verdorben. Hie und da mag 
es gelungen ſein, etwas zu bergen. Es iſt auch vorgekommen, 
daß Jemand den Grasſchnitt ſeiner Wieſe ſchon verkauft und das 
Geld dafür in der Taſche hatte, als das Waſſer kam. Hier ging 
der Eigenthümer frei aus und der unglückliche Käufer mußte den 
Schaden tragen. Das Waſſer iſt abgelaufen und die Sonne hat 
viele der Lachen welche zurückgeblieben aufgetrocknet. Bis zu / etwa der 
Entfernung zum Fluſſe iſt der Schlick mit dem das Waſſer den Weg 
überzogen hat getrocknet und auf den Wieſen ſieht man ſchon ab und 
zu Vieh ſich ihr kümmerliches Futter ſuchen. Kommt man aber 
weiter herunter, ſo wird der Pfad beſchwerlicher. Der ganze Boden 
aufgeweicht. Beträchtliche Stellen ſtehen noch unter ziemlich tiefem 
Waſſer. Hier ſind auch die Spuren der Verwüſtung viel ſicht⸗ 
barer. Das Getreide liegt, es iſt unten abgeknickt. Die Zäune 
fehlen. Sie find fortgeſchwemmt. In den Zweigen mancher 
Weidenbäume iſt allerlei hängen geblieben. Heu, Bretter und 
anderes Holz. Nur mit Mühe kann man zur Weichſel kommen, 
man muß den Weg verlaſſen und auf Grenzräumen und anderen 
erhöhten Stellen entlang gehen. Naß iſt es aber überall. Man 
ſinkt tief in den Boden ein und ſchleppt denſelben an feinen 
Füßen mit fort. Bei dem Verſuche auf einem anderen Wege 
zurückzukehren, kamen wir erſt recht in die Tinte oder vielmehr 
in das Waſſer. Wir hätten ein ſehr unangenehmes Bad nehmen 
müſſen, wenn nicht der Beſitzer, welcher die Freundlichkeit hatte, 
uns zu begleiten, die Güte gehabt hätte, ſeine Stiefel und Strümpfe 
auszuziehen und von einem der vorerwähnten Weidenbäume ein 
langes Brett zu holen, vermitteſt deſſen wir uns über die ge⸗ 
fährlichſte Stelle eine Brücke bauten. Wir drangen bis zum 
Kleinkrug in Groß⸗Neſſau vor. Der Gaſtgeber erzählte uns ſeine 
Erlebniſſe, wie ſauſend und gurgelnd das Waſſer herangezogen 
ſei, wie es den Keller und dann auch das Erdgeſchoß gefüllt habe, 
wie er zuerſt das Bier dann ſeine Familie, und ſeine anderen 
Habſeligkeiten mit Inbegriff des Schweines, der Ziege und der 
Kuh auf den Boden gerettet habe. Vierzehn Zoll ſtand das 
Waſſer im Erdgeſchoß. Die Kuh wurde zuerſt bis zur Hälfte 
des Leibes im Waſſer im Stalle gelaſſen. Der Wirth meint, 
das Waſſer, das zur Zeit 15 Fuß hoch war, müſſe doch nun 
wieder fallen. Aber es war Täuſchung, das Thier mußte geholt 
werden, und ſo groß war ſeine Furcht vor der Fluth, daß es 
ordentlich die Bodentreppe hinaufdrängte. Allein die Treppe 
war zu enge und ihre Biegung zu ſchmal. So mußte 
es denn mit den Hinterbeinen auf alten Kiſten mit 
den Vorderbeinen auf einer der unteren Treppenstufen ſtehen. 
—ñ̃ . . — . — — 


als Zögling, als auch ſpäter als Miſſionär zu jeder Zeit 


ohne alle und jede Entſchädigung entlaſſen werden. 
W 16. Wer etwa in ſeinem 14.—16. Jahre in ſich den 
fe unſch und Ruf ſpürt, einft der Miſſion in Süd⸗Afrika zu 
lenen, der werde einſtweilen, wenn es die Verhältniſſe er⸗ 
auben und ſeine Neigung nicht dagegen iſt, entweder Gym⸗ 
naſiaſt oder Elementarlehrer, oder Tiſchler, Schloſſer oder 
tellmacher. Doch macht auch keine andere Berufsart die 
ufnahme in das Miſſionshaus unmöglich. 
E 17. Die Miſſionsgeſellſchaft kann, da fie keine feſten 
was ahmequellen hat, und nur alljqährlich das ausgeben kann, 
Er die freie Liebe der Miſſionsfreunde in ihre Hand legt, 
Br rechtliche Verpflichtung übernehmen, Gehälter zeitlebens 
uszuzahlen. Doch hat der Herr ihre Arbeiter noch nie 
in angel leiden laſſen. Wer in ihren Dienft tritt, thut dies 
6 dem Glauben, daß, wer am erſten nach dem Reiche 
falle und nach ſeiner Gerechtigkeit trachtet, dem alles andere 
allen Toll. (Schluß folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 
in ei de humoriſtiſche Erklärung) befindet ſich 
ſeits ich Provinzialblatte: „Die Mißhandlung, die meiner⸗ 
gan, dem Fräulein X. in O. geſchehen, wurde von mir in 
EN > 3 5 8 5 und war ich der an 
e eigene Frau angetroffen zu haben.“ r die Ehe⸗ 
gattin nicht ſehr Nhmeihelheft. u) = ’ 
die uns der Schlinge gezogen.) „Wie, Herr Meyer, 
ich v „undbreißig Gulden, die Sie mir ſchuldig find, kann 
n enen nicht bekommen, aber eine gebratene Gans, die 
Sie ſich kaufen?“ — „Lieber Herr Knztter, dazu 
mich die Noth, denn leider borgt uns Niemand mehr 
eflügelhändlerin.“ 


— 


Folgend 
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Angſtbolle Stunden verlebten die Bewohner des Hauſes. Wußte 


doch Niemand was noch werden und ob das Haus dem Andrange 
der Wogen Stand halten würde. Vorüberfahrende Dampfſchiffe 
wurden angerufen, konnten aber auch keine beſtimmte Auskunft geben. 
Glücklicher Weiſe gelang es Futter für die Kuh zu ſchaffen indem man 
Quantitäten von dem vorübertreibenden Heu auffing. Jetzt iſt das 
Haus wieder vom Waſſer frei. Aber der Keller liegt noch voll Schlick 
und kann nicht benutzt werden. Im Erdgeſchoß ſind der Fußboden und 
die Wände noch feucht. Ein Modergeruch herrſcht im Hauſe. Es 
iſt gewiß höchſt ungeſund dort zu wohnen, und es wird noch 
immer einige Zeit vergehen, bis alles wieder trocken iſt. Der 
Wirth iſt nicht nur in ſeiner Landwirthſchaft, ſondern auch in 
ſeinem Schankgeſchäft arg geſchädigt. Faſt Niemand kommt zu 
ihm, und wer kommt verzehrt nichts oder nur wenig. Der land⸗ 
wirthſchaftliche Schaden trifft ihn härter als ſeine Nachbarn, 
weil er meiſtens gepachtetes Land bebaut und außer den Erzeug⸗ 
niſſen des Bodens auch das pränumerando gezahlte Pachtgeld ver⸗ 
liert. Der Schaden iſt überhaupt hoch, er mag in der vielleicht 2000 
Morgen umfaſſenden Gemarkung Groß-⸗Neſſau etwa 100 000 M. 
betragen. Der mittlere Beſitzer von etwa 200 Morgen hat wohl 
durchſchnittlich 10 — 11000 M. verloren. Dabei werden den 
Leuten, welche wirklich daran gehen wollen, ihre Schäden, ſoweit 
ſie können, ſelbſt zu heilen, öfter Schwierigkeiten bereitet. Es 
giebt immer Leute, welche meinen, ſich an dem allgemeinen Unglück 
mäſten zu müſſen. So erzählte uns ein Beſitzer, er habe Wicken 
kaufen wollen, um ſeine abgemähten Felder zu beſäen. Der 
Centner für 7 M. 25 Pf., koſte jetzt 12 M. Einige Juden 
hatten in unſerem Kreiſe und in den Nachbarkreiſen alle Vorräthe 
von dieſem Produete zu dem angegebenen niedrigen Preiſe und 
noch billiger aufgekauft, und nähmen nun den hübſchen Verdienſt 
mit. Doch wir wollen nicht ungerecht ſein. Ein Hebräer wurde 
uns genannt, welcher nur 10 Prozent aufgeſchlagen und den 
Centner mit 8 M. verkauft hat. Wir wollen nur wünſchen, daß 
einer oder der andere dieſer Wucherer ſich als edler Geber hervor— 
thut, und mit der anderen Hand den Ueberſchwemmten einen Theil 
deſſen zurück giebt, was er ihnen vorher mit der einen genommen 
hat. Wenn man hunderte und Tauſende genommen hat, kann 
man wirklich leicht 50 oder 100 M. abſtoßen, zumal wenn man 
das Vergnügen hat, dieſe Seite ſeiner Thätigkeit mit vollem 
Namen prangend bekannt gemacht zu ſehen. Es iſt ein 
Fluch den das Jahrzehnte bei uns herrſchende Mancheſterthum 
über uns gebracht hat, daß zuweilen auch ganz wohlgeſinute 
Leute in ſolch einer Handlungsweiſe gar nichts finden, 
daß ſie es dem Manne gar nicht verdenken können, wenn er 
nimmt, was er kriegen kann, denn „Jeder iſt ſich ſelbſt der 
Nächſte.“ Noth und Elend ſoll man nicht bei feinen „Calcula⸗ 
tionen“, ſo lautet ja wohl der techniſche Ausdruck, in Betracht 
ziehen, und nicht darauf ſpekuliren, wie daraus noch Geld zu 
ſchlagen iſt. Doch genug davon. Kehren wir zur Niederung zu⸗ 
rück. Allgemein klagen die Ueberſchwemmten, daß ſie nichts mit 
ihrem Vieh anzufangen wiſſen. In den Königlichen Forſten iſt 
daſſelbe gegen ein geringes Geld aufgenommen — auch dies 
ſollte freilich billig erlaſſen werden — aber das Futter iſt zu gering⸗ 
werthig. Die Thiere ſind ganz andere Weide gewöhnt. Die 
Kuh, die früher 6 Eimer Milch gab, giebt jetzt nur 2 Eimer. 
Wir wurden darauf aufmerkſam gemacht, und erhalten es für 
unſere Pflicht, den Gedanken anzuregen, reichere Gutsbeſitzer der 
Gegend, denen es nicht darauf ankommen kann, möchten ſolches 
Vieh eine Zeit lang aufnehmen und daſſelbe mit ihren Heerden 
gehen laſſen. Wenn wir im Eingange ſagten, die linksſeitige 
Niederung ſei etwas beſſer daran wie die rechtsſeitige, weil ſie 
böher liege, ſo iſt dieſelbe doch andererſeits im Nachtheil, weil 
ſie keinen Deich hat. Die Niederung iſt zu klein, um einen Deich 
erhalten zu können. Man ſagte uns, Errichtung und Erhaltung 
einer ſolchen Schutzwehr würde ebenſoviel koſten wie der ganze 
ganze Grundbeſitz der Niederung werth ſei. Wir vermögen nicht 
darüber zu urtheilen. Doch das Waſſer nimmt nicht nur, es 
bringt auch. So ſahen wir auf dem Felde eines Beſitzers ziem⸗ 
lich weit nach der Höhe zu einen Theil einer Traft liegen. Schöne 
Stämme. Bis jetzt hat ſich der Eigenthümer noch nicht gemeldet. 
Wir wurden auch gefragt, ob es denn keine Verſicherung gegen 
Hochwaſſer gebe. Es wäre doch beſſer, jedes Jahr eine beſtimmte 
Prämie zu opfern und dann im Falle des Unglücks Ausſicht auf 
vollen Schadenerſatz zu haben, als in kürzeren oder längeren 
Zeiträumen immer wieder ſeinen Wohlſtand auf's neue aufbauen 
zu müſſen. Uns iſt eine ſolche Verſicherung nicht bekannt. Wir 
werden darauf gelegentlich in einem Leitartikel zurückkommen. 
Doch nun wollen wir ſchließen, mit dem nochmaligen Wunſche, 
daß die Gaben für die Verunglückten reichlich fließen und gerecht 
vertheilt werden, daß jedem geholfen, und daß nach Möglichkeit 
geſtrebt werden möge, der Wiederkehr eines ſolchen Unglückes vor⸗ 
zubeugen. i 
n (Ferienſchule.) Wir find von der Direktion des Gym⸗ 
naſiums erſucht worden, an dieſer Stelle mitzutheilen, daß die 
Ferienſchule auch in dieſem Jahre abgehalten werden wird. Ge⸗ 
leitet wird ſie vom Herrn Dr. Frech und ſoll Donnerſtag den 
10. Juli beginnen. Wie früher üblich, werden die Ferienſchüler 
an den Wochentagen von 8 bis 10 Uhr Vormittags unter Auf⸗ 
ſicht des betr. Lehrers ihre Arbeiten anfertigen und etwaige Lücken 
ihres Wiſſens auszufüllen Gelegenheit haben. — Das Honorar 
beträgt vier Mark, und werden die Eltern gebeten, ihren Söhnen 
das Geld bei Beginn der Ferienſchule mitzugeben. Die Schüler, 
die an der Ferienſchule theilnehmen ſollen, haben ſich Donnerſtag 
den 10. Juli um 8 Uhr Vormittags mit den nöthigen Büchern 
in dem Klaſſenzimmer der Gymnaſial⸗Ober⸗Tertia einzufinden. 
— (Sommertheater.) Soeben geht uns aus Bromberg 
die Mittheilung zu, daß das Berliner Reſidenztheatere nſemble am 
Sonntag den 13, Juli cr. noch eine Gaſtvorſtellung hier veran⸗ 
ſtalten wird. Zur Aufführung gelangt dasjenige Stück des be⸗ 


von allen ſeinen Stücken die meiſten Aufführungen erlebt hat, 
nämlich Fernande. Es iſt von der Direction des Enſembles, um 
auch dem weniger bemittelten Theile des Publikums Gelegenheit 
zum Beſuch dieſer Vorſtellung geben, der Preis für den Parquet⸗ 
platz auf 1 M. ermäßigt worden; auch iſt mit Rückſicht auf die 


reichend geſorgt worden. 

— (Deutſche Reichsfechtſchule. Verband Thorn.) 
In dem Garten des Herrn Kieſau hatte ſich am geſtrigen Nach⸗ 
mittage eine große Anzahl mildthätiger Mitbürger eingefunden, 
um zu Gunſten des Waiſenhauſes zu Mocker das Fechtgebein zu 
ſchwingen und wacker haben ſie gefochten, die Fechtbrüder. Schon 
am Eingange wurde man um einen Nickel für einen Zettel ge⸗ 
kränkt und ſo ging es weiter. Gelegenheit hatte man genug ſeine 
kleinen Münzen an den Mann zu bringen. Sei es bei der 
Reichsfechtwaage, ſei es daß ſich Freunde der Sache die Druck⸗ 
ſachen des Vereins oder ein Bild des Fechtvaters Nadermann 
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rühmten franzöſiſchen Dramatikers Victorien Sardou, welches wohl. 


heiße Witterung für eine genügende Ventilation der Logen hin⸗ 
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tauften; ſei es daß man das Extrakabinet „nur für Herren“ be. 


ſuchte, deſſen Geheimniß wir hier nicht verrathen wollen, oder daß 
man um Pfefferkuchen würfelte und auf die Lieschen — Lieschen 
war Schreiber dieſes hold, den Löwen, den Adler oder anderes 
heraldiſches Ungethier ſetzte. Aus der Menge ſchallte verdächtiges 
Brüllen, war es menſchlich, war es unmenſchlich, das war die Frage, 
die keiner löſen konnte, ohne ſeinen halben Nickel entrichtet zu 
haben. Auch über dieſes Geheimniß wollen wir den Schleier 
laſſen. Desgleichen darüber, welche Bilder dem Atelier 
für Schnellphotographie ihren Urſprung verdankten. Wir wollen 
nur dankbar das Verdienſt anerkennen, welches ſich die Leiter aller 
dieſer Etabliſſements um das Gelingen des Feſtes erworben. Es 
iſt keine Kleinigkeit, 5 oder 6 Stunden in dieſer Weiſe das 
Publikum zu bedienen. Es iſt nur gut, daß nicht etwa der 
Correſpondent irgend eines franzöſiſchen Blattes heimlich zugegen war. 
Derſelbe hätte, wenn er die Ordensſterne der Fechtmeiſter geſehen hätte, 
geglaubt, der Bundesrath hielte ſeine Sitzungen jetzt bei Kieſau 
nach dem Takte der Muſik. Er hätte gewiß geſagt, der 
Herr mit dem Taktſtock iſt der Vorſitzende Staatsſekretär 
von Bötticher, und der dicke Herr der jetzt die Rede hält, der 
Bayeriſche Bevollmächtigte, direkt aus dem Hofbräuhauſe importirt. 
Unſer heute ſchon ſehr in Anſpruch genommener Raum verbietet 
uns, auf das Einzelne ſo einzugehen, wie wir wohl möchten. 
Wir müſſen uns darauf beſchränken, mitzutheilen, daß alles wohl 
gelang, alles vortrefflich war, Concert, Feuerwerk, komiſche Vor⸗ 
träge, daß der Tanz die Jugend noch lange zuſammenhielt, daß 
die Beförderungen und Ehren, welche von Magdeburg für die 
Herren Kluhs, Sand und noch einen Herrn aus Ottlotſchin ein⸗ 
gegangen waren, allgemeine Freude erregten, daß endlich das von 
Herrn Bureauvorſteher Franke in zündender Rede auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer und das von Herrn Sand auf die gute Sache ausge⸗ 
brachte begeiſterte Hoch Aufnahme fanden 

— (Wohlthätigkeits⸗Concert.) Mittwoch Abend um 
7 Uhr findet im Garten des Schützenhauſes ein Concert zu 
Gunſten der Ueberſchwemmten ſtatt. 

— (Ertrunken.) Am Sonntag Morgen um 4 Uhr 
ertrank beim Baden der im Grützmühlenteich der Sohn eines 
Tiſchlers aus Mocker. Die Leiche iſt noch nicht gefunden. 

— (Ver haftung.) Einem mehrfach beſtraften und 
wiederum in Haft genommenen Menſchen wurde eine goldene 
Damenuhr mit der Nr. 15678 abgenommen. Der Eigen⸗ 
thümer oder die Eigenthümerin wolle ſich bei Herrn Polizei⸗ 
Kommiſſarius Finkenſtein melden. 

— (Verhaftet) 42 Perſonen. 


Mannigfaltiges. 
Münden, 3. Juli. (Wilddieberei.) Eine weitverzweigte 
complotmäßige Wilddieberei wurde in dieſen Tagen hier aufgedeckt, 
deren Theilnehmer und Helſfershelfer in den umliegenden Dörfern 
ihren Sitz haben. Die Hauptthäter ſind meiſt Schweinehirten, 
denen ihr Herumſtreifen mit den Schweinen in Wald und Feld 
es möglich machte, ſich über den Wechſel des Wildes genau zu 
orientiren. Der erſte der Wilddiebe wurde vor einigen Tagen in 
flagranti ertappt bei Nienhagen von einem fremden Jäger, der 
mit dem Pächter der benachbarten Jagd von Nienhagen auf den 
Anſtand gegangen war, um einen Rehbock zu ſchießen. Der 
Wilderer kam direkt auf den Jäger zu, ohne ihn zu ſehen. Letz⸗ 
terer ſprang aus ſeinem Verſteck hervor und entriß dem Wilderer 
die Flinte, der wie vernichtet daſtand und auf die Fragen des 
Jägers ein offenes Geſtändniß ablegte, wobei er noch andere 
Namen genannt haben ſoll. Er, ſowie zwei von ihm genannte 
Perſonen wurden fofort verhaftet und in das hieſige Gefängniß 
gebracht. Die vom Gendarmerie⸗Wachmeiſter in ſtrenges Verhör 
genommenen Frauen ſagten aus, daß die Wilderer im Walde ein 
Verſteck beſäßen, wo ſie ihre ſämmtlichen Waffen aufbewahrten, 
und führten ihn auf Verlangen dahin, wo er richtig eine ganze 
Anzahl vorfand. Die Wilddiebe, von denen bis jetzt 7 entdeckt 
ſind, haben beſonders gegen Abend förmliche Treibjagden veran⸗ 
ftaltet und ca. 8— 10 Ricken erlegt. 


Beriefhafien, 

Herr P. v. E. in Danzig. Mit Dank benutzt. Exemplare 
folgen. 5 
Herr J. W. hier. 
nicht mehr möglich. 


Für bie Webaftion verantwortlich Thilo von Seebad) in Thorn. 


Telegraphiſcher Börfen» Bericht. 
Berlin, den 7. Juli. 


Soll mit Dank benutzt werden. Heute 


Fonds: ſtill. 


Ruſſ. Banknoten 1 205—65 | 205—30 
Warſchau 8 Tagge 205 10204 50 
Ruſſ. 5 %% Anleihe von 1877 97—10| 97—10 
Poln. Pfandbriefe 5% „. 62—50| 62-—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—20| 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . » 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4%. . 1101—801101—80 
Oeſterreichiſche Banknoten . |167—85 | 167—95 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt. . [170—50[170—50 
Septb.⸗ Oktober . 173— 25173 
von Newyork loko Feiertag. — — 
Nüssen: l » 150 151 
Juli . I149—75150—75 
Juli⸗Auguſt Et . |148—25 | 149—25 
Septb.⸗Oktober 5 146—50 147 
Rüböl: Juli. ven. |] 53—70 53—60 
Septb.⸗Oktober . 3 52—20| 52—40 
Spiri elo 5130 51-30 
Juli-Auguſ t. 51-90] 50—80 
Auguſt⸗Sep tb. 51—40| 51—20 
Septb.. Oktober . » 0 * 50—60| 50—60 


Börfenberichte, 
Königsberg, 5. Juli. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt. 
ohne Faß. Loko 51,00 M. Br., 50.75 M. Gd., 50,75 M. bez. Ter⸗ 
mine pr. Juli —— M Br., 50,75 M. Gb, —,— M. bez, pr. Auguft 
51,75 M. Br., 51,25 M. Gd. —,— M. bez., pr. September 52,0 
M. Br, 51,50 M. Gd., —,— M. bez., pr. September-Oktober 52,00 
M. Br., 51.00 M. Gd., —,.— M. bez., kurze Lieferung —,— M. bei. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Juli 2,82 m. 
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mühle Nr. det nicht ſtatt 
55 den 5. Juli 1825 5 


Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 
Die Abfuhr der Kothtonnen der Latrinen 


des Garniſon⸗Lazareths hierſelbſt pro Juli 


1884 bis ultimo März 1885 ſoll an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden und iſt 
dazu Termin auf 
Mittwoch den 9. Juli d. J., 
ö Vormittags 10 Uhr 

im Bureau des unterzeichneten Lazareths an⸗ 
beraumt, bis zu welchem die verſiegelten Offer⸗ 
ten einzureichen ſind. Die Bedingungen liegen 
im hieſigen Bureau zur Einſicht aus. 


Königliches GarniſonLazareth. 
Bekanntmachung. 

Zur Begegnung weiterer Anfragen beim 
Kriegs⸗Miniſterium über den Wortlaut der 
im Armee⸗Verordnungs⸗Blatt Nr. 8 pro 1884 
veröffentlichten Aufforderung zu einer Preis⸗ 
bewerbung für neue Bekleidungs⸗ pp. Modelle 
wird bekannt gemacht, daß jene Aufforderung 
bei den Intendanturen und den Land⸗ 
wehr = Bezirks : Kommandos eingeſehen 
werden kann. 

An dieſer Preisbewerbung dürfen ſich alle 
Angehörigen des Friedensſtandes und des 
Beurlaubtenſtandes, die Offiziere zur Dispoſi⸗ 
tion und die Offiziere außer Dienſten des 
deutſchen Heeres betheiligen. 

Welche Kategorien zum Friedens⸗ und 
Beurlaubtenſtande gehören, kann nöthigen 
Falles bei den Landwehr-Bezirks⸗Kommandos 
erfragt werden. 

Stettin, den 16. Juni 1884. 

Intendantur 2. Armee-Korps. 


In Fängeran per Thorn 
jt 


ehen zum Verkauf 
zu zeitgemäßen Preiſen 


ca. 100,000 St. Mauerſteine 


5 1. Klaſſe, 
ca. 20,000 St. Dachſteine, 
Rüſtern und Eichen⸗Nutzholz, 
desgleichen Stämme, 
Kloben und Rundſtubben. 
J. Meister. 


Donnerſtag den 10. Juli d. J., 
Vormittags 10 Uhr 


ſteht Termin im Gaſthofe Oſtrometzko 
an behufs Verpachtung der Obſtgärten⸗Nutzung 
in Oſtrometzko und Reptowo. 300 Mk. 
Bietungs⸗Kaution erforderlich. 


as Rentamt Oſtrometzſio. 
Dr. Sprangeriie Heilfalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, 
zieht jedes Geſchwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. 
Heilt in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Karbunkel, 
veraltete Beinſchäden, böſe Finger, Froſtſchä⸗ 
den, Brandwunden, aufgeſprungene Hände ꝛc. 
Bei Huſten, Stickhuſten, Diphtheritis, Reißen, 
Kreuzſchmerzen, Gelenkrheumatismus, tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben in der Raths⸗ 


apotheke in Thorn à Schachtel 50 Pf. 
Fin Volant 


[Britſchke) mit 2 Pferden, faſt nicht ge⸗ 


braucht, iſt Verſetzungshalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Guts⸗ 
beſitzer Welgel in Leibitſch. 


Zu Meyers 
Konverſations⸗Lexikon 
erſcheint ſoeben das 

Jünfte (letzte) 

Jahres⸗Supplement, 
welches mit gewohnter Meiſterſchaft die 
Vorgänge des verfloſſenen Jahres ency⸗ 
klopädiſch behandelt. 

Da das „Werk der Supplemente“ 
mit dieſem Band ſeinen Abſchluß fin⸗ 
det, ſo iſt demſelben ein alphabetiſches 
5 Generalregiſter des Inhalts ER 

eigefügt, wodurch das Nachſchlagen in 
den einzelnen Bänden erſpart und die 


Findbarkeit jedes Artikels 


erleichtert wird. 

Dieſer letzte Supplementband wird 
in acht vierzehntägigen Doppellieferun⸗ 
gen ausgegeben. Der Preis iſt der⸗ 
ſelbe wie für die Lieferungen des Haupt⸗ 
werks. Komplett wird der Band Ende 
April und bildet dann den 
XXI. (u. Pie — des geſammten 

e 


8. 
Beſtellungen nehmen alle Buchhand⸗ 
lungen an. 
Bibliographiſches Inſtitut 
in Leipzig. 


—— — —— 
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urch die Geburt eines kräftigen Knaben 


wurden hoch erfreut 
Teschner 


nebſt Frau. 
Thorn, den 7. Juli 1884. 


onservativer Verein. 
Vorſtandsſitzung 


Dienſtag den 8. Juli 
Abends 8 Uhr. 


u Mit der Bitte um geneigte Auf- 


träge beehre ich mich hiermit erge⸗ 
enſt anzuzeigen, daß ich mich hierſelbſt als 


Maurermeiſter 


etablirt habe. 
Mehrlein, 
Thorn, Jakobsvorſtadt 42. 


on heute ab findet der Verkauf meiner 


Fleiſch- und Wurſtwaaren 


wieder in meinem neu renovirten Geſchäfts⸗ 
lokale ſtatt, und erlaube mir ganz ergebenſt, 
auf meine großen Vorräthe 


geräuch. Winter waaren 


von fein. Schinken, ſowie fein. weicher u. harter 
Cervelatwurſt, Salami und Mettwurſt 


— — — —-¾ — — — - 


Zum Beſten des Fonds für die Heberſchwemmien findet 
Mittwoch den 9. Juli, Abends 7½ Uhr 
im Garten des Schützenhauſes ein 


se CONCERT = 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Entree 1 Mark pro Perſon. 


Das Comitee. 


Aufruf! 


Die Hochfluth des diesjährigen Johanniswaſſers hat auch unfern 
Kreis heimgeſucht. Die in der Weichſelniederung belegenen Ortſchaften 
Garnowo, Altau, Amthal, Gr. Vöſendorf, Schmolln, Penſau, Kor- 
czeniec, Alt Thorner Kämpe, Gr. Neſſau, Ober-Neſſau, Vodgorz, 
Kaszczorel, Nudal, Czernewitz, Zlotterie, chen Schillno und Sttlot⸗ 
ſchin ſind von dem reißenden Strom überſchwemmt, die Ausſichten auf 
eine ertragreiche Ernte vollſtändig vernichtet und eine große Anzahl von 
Familien ſſeht ſich — ohne Brod für ihre Angehörigen, ohne Futter für 
das Vieh — dem Elende preisgegeben. Die Unterzeichneten wenden I 
deshalb an Herz und Hand ihrer ſtets hilfsbereiten Mitbürger in Stadt und 
Land mit der Bitte, ſie nach Kräften mit Geldbeiträgen zu unterſtützen, um 
wenigſtens vorläufig der äußerſten Noth begegnen zu können. Herr Landrath 


aufmerkſam zu machen. Hochachtungsvoll 
G. Soheda. 


— Dr. Spranger’sche 


MHagentropfen mu 
helfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlei⸗ 
mung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln 
bei Kindern, Würmer und Säuren mit abfüh⸗ 
rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offenen Leib. Benehmen ſogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. 
Zu haben in der Rathsapotheke in Thorn 
à Flaſche 60 Pf. 


> 
ed. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 
ankfurt a. M. 


— Frankfurt a. MWM. 
Hötel du Nord, 


in Nächſter Nähe der Bahnhöfe. Civile Preiſe. 
Neue Beſitzer: Blerbauer & Zorn. 


Krahmer, 
Thorn, den 2. Juli 1884. 


Adolph, Commerzienrath. 

Auschwitz, Amtsvorſteher, Ober⸗Neſſau. 
Behrendt, Oberpfarrer. 

Böthke, Stadtverordnetenvorſitzender. 
Dommes, Mitglied d. Kreisausſchuſſes, Morczyn. 
Ebmeyer, Landgerichts⸗Präſident. 

Evers, Oberzollinſpektor. 

Feige, Erſter Staatsanwalt. 

Gieldzinski, Kaufmann. 

Grillo, Regierungsrath. 

Guntemeyer, Kreisdeputirter, Browina. 

v. Holleben, Oberſt und Commandant. 
Junk, Bankdirektor. 

Kittler, Stadtrath. 

Krahmer, Königl. Landrath. 

Krause, Gutsbeſitzer, Schlüſſelmühle. 
Kuhlmay, Gutsbeſitzer, Marienhof. 

Kusel, Amtsvorſteher, Kutta. 

Dr. Kutzner, Kreisphyſikus und Sanitätsrath. 
Lau, Amtsvorſteher, Czarnowo. 


Ihellbraune Stute, 


engliſche Race, fein geritten iſt preiswerth zu 
verkaufen. Auskunft ertheilt d. Exped. d. Z. 


erte | 
für die Herren Gutsbeſitzer und Gewerbetreibende. 


Da ich im Laufe dieſes Sommers meine 


landwirthſchaſtliche Maſchinenfabrik BE 


aufgebe, ſo empfehle ich zum billigen Gelegenheitskauf: 
Dreſchkaſten jeder Größe, mit Riemen⸗ und Räderbetrieb, Roßwerke und Strohſchüttler, 
einf. und dopp. Ringelwalzen, Häckſelmaſchinen mit und ohne Hebevorrichtung, Getreide⸗ 
reinigungsmaſchinen, amerikaniſche Pferderechen, Rübenſchneider und Malzaquetſchen zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen, 
da die Vorräthe in dieſem Jahre geräumt werden ſollen. a 
Sodann verkaufe ich ſämmtliche Werkzeuge und Maſchinen, als: 2 
eine transportable Dampfmaſchine neueſter Konſtruktion von 4—5 Pferdekräften, Kopf⸗ 
und Drehbänke, Richtplatten, Schleifſteine, Hobelmaſchinen, Schraubſtöcke, Amboſſe, 
Blaſebälge, überhaupt alle zur Maſchinenfabrik erforderlichen Geräthe, inkl. Ladekrähne 
und Winden. 
Endlich offerire ich: 
eine bedeutende Partie eichene Bohlen und Bretter 4“, 3", 2½ und 19," ſtark, ganz 
trocken und vorzügliche Waare, ſowie ca. 250 eichene Schwellen, rothbuchene Bohlen, 
ebenfalls ganz trocken, 3“ und 2%," ſtark. r 
Jede gewünſchte Auskunft wird brieflich oder mündlich ertheilt. 


Marienburg, den 12. Juni 1884. Rudolf Pillau. 


2 2 Am 28. September 1884 beginnt 

De 

2 8 b zu erscheinen: 

8 88 

8 8 2 

* = Herausgegeben 

8 B von Paul Jüngling in Berlin. 


Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 
(Nr. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver- 
walt u ng für das Jahr! 884 herausgegebenen Zeitungspreisliste.) 
Zu beziehen — Probenummer gratis — duroh jede Postanstalt 
und Buchhandlung. 
Wöchentlich einmal erscheinend. 
Abonnementspreils vierteljährlich 60 Pf. 
Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber 
wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwiesen. 


Probenummer wird gratis und franko, Nummer 1- 4, datirt vom 28. September bis 1. Oktober, 

gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Neukreuzer, 35 Centimes) in Briefmarken franko vom 
erausgeber (Berlin W., Mohrenstrasse 48) sofort nach 3 N Nummer 5 erscheint 
am 5. Oktober. — Abonnements auf das vierte Quartal, Nummer 5--17, nehmen alle Postan- 
stalten und Landbriefträger vom 15. September ab entgegen. 


err Stadtrath Prowe find gern bereit, Beiträge entgegenzunehmen. 


Das Comité. 


| Lincke, Rittergutsbeſitzer, Zelgno. 
Mallon, Stadtrath. 

; Marohn, Amtsvorſteher, Gurske. 
Meister, Rittergutsbeſitzer, Sängerau. 

' Müller, Bürgermeiſter, Culmſee. 
Modrzejewski, Gutsbeſitzer, Czernewitz. 
G. Prowe, Stadtrath. 

Quiring, Ober⸗Neſſau. 

Benno Richter, Kaufmann. 

| Rübner, Gutsbeſitzer, Schmolln. 
Scheda, Juſtizrath. 

Schnibbe, Superintendent. 

Temme, Bürgermeiſter, Schönſee. 
Wegner, Kreisdeputirter, Oſtaszewo. 
Weigel, Amtsvorſteher, Leibitſch. 
Weinschenck, Rittergutsbeſitzer, Lulkau. 
Wentscher, Amtsvorſteher, Mocker. 
Wiesmann, Königl. Oberförſter, Schirpitz. 
; Wisselinck, Oberbürgermeiſter. 

' Wolffram, Mühlenbeſitzer, Brandmühle. 


Geſucht erften Stelle 1 er 


ſtädtiſches Grundſtück. Näh. i. d. Exp. d. 3. 
inen Kachelofen 
verkauft Neuſtadt 105. 
Ein aut erbaltener Sſen u. alte eniter 
find billig zu verkaufen. 
2 3 Kleine Gerberſtr. 15. 
Dis ganze Parterre-Mohnung, darunter 6 heiz⸗ 
bare Zimmer nebſt Zubehör, in welchem 
längere Zeit eine jüdiſche Reſtauration, augen⸗ 
blicklich eine Gaſtwirthſchaft mit beſtem Erfolg 
betrieben wird, iſt vom 1. Oktober d. J. zu 
vermiethen. G. Pahlke, Bäckerſtraße 245. 
ie 1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Intree und 
Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 
n meinem Hauſe Pauliner⸗Brückſtraße 386 
ſind Wohnungen mit Waſſerleitung zu 
ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Plohert daſelbſt III Treppen. 
EIER Ernst Schwartz. 
(Eine größere Wohnung zu vermiethen. Auss 


kunft Annenftraße 181, 2 Treppen. 
74 zu vermiethen. 
Eine ohnung Gerechteſtr. 115 

Albert Horomanski. 

Ni grobe, Time Wohnungen I. Etage, 
ſowie eine geräumige Wohnung 3. Etage, 
Schülerſtraße 410, pr. 1. October zu verm. 
Nnnenſtraße 179 Belle tage vom 
1. nn 
ine Hain 4 Zimmer, frdl. Küche und 


Zubehör vom 1. Okt. cr. zu vermiethen. 


1 5 Gerechteſtraße 93/94. 
2 tuben, Küche mit Zubehör 55 vermiethen. 


„ Rausch. 


Jommertheater in Thorn 


(Volksgarten). 
Vorläufige Anzeige: 
Sonntag, den 13. Juli 1884 
Einmaliges 
Enuſemble⸗Gaſtſpiel von Mitgliedern 
des Berliner Reſidenztheaters. 


Fernande. 


Pariſer Sittenbild in 4 Acten von 

Victorien Sardou. 

Ueber 300 Mal 

am Reſidenz⸗Theater in Berlin und auf den 

Enſemble⸗Gaſtſpielen in Cöln, Bremen, Breslau, 

Roſtok, Schwerin, Bromberg ꝛc. ꝛc. zur Auf⸗ 
führung gelangt. 

Preiſe der Plätze: Siehe Tageszettel. 
Der Tagesverkauf findet in der Buchhandlung 
des Herrn Walter Lambeok, Paſſage, ſtatt. 

Vor und nach der Vorſtellung: 
Garten- Concert. 


Drut und Berlag von d Donbtowöki in Thorn 


e 
EAN 
—  n.. 


